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^jerbftbegimt?
'ê war noc^ gar niept Sommer
Unb bcr .jperbft ift ba,
SRebelfcpWaben treiben
3pr SUIotria.
giepen früp ant SRorgen
3n bte jîreuâ unb Quer,
«äffen ©onnenftraplen
Surdj nur riefig fepmer.

Unb bie Samen polen
SBieber auë bein ©pinb,
SBaâ fie SBatmeë paben,
giepcn'ë an gefcpwinb.
Stiel ift niept Porpanben,
DJÎobe bulbet'ä niept,
Slllcë teiepte SBare,
®ept nidtjt in'ë ©ewiept.

©in par ©eibenpôëcpen,
gierlicp fein unb nett,
Unb ein Stufenpalter
Unb ein Eßeljbarett.
Socp bie ©eibenftrümpfe
©eben mollig warm,
©cpilpcn bur bcr ftältc
©elbft ben blutten Slrm.

Unb aucp ©oué Çitft noep
Siebreicp mit « ça passe » ;

Senn man troeînet fcpliefjlicp,
SBar man noep fo nafj.
gröftelnb in ben Sauben
geigt man '8 runbe Snie;
Seiben bringt nebft greuben
©tetë ber — «dernier cri». oijn.

©
"Aliter fcfjiifct tttb uor SHtmmfjeit.

Seiber tnuejj ig bä ©pruep uf mi fälber awätibe,
bu wäge i bi mit cm ©cpwabcnalter nib gfeppber
würbe, waä i tnpne liebe Säfere biir neä cplpfeë
gerietterläbniä Bewpfc wiEE.

SRit me ne glücflecpe .fjärj unb jwene gapaner»
cpürb bin i bor neä par SBucpe bem Stluemebärg
juegfapre, für bört oben t bec perrlecpe fluft
mt) Sunge, wu bä ganj Qa^r tnep a(ä gnue
SSürofcptaub pattne muef, ga j'fierte im Sanne»
buft. Step, unb waä ifep baä für neä cpüniglccpä
©füept, a bä ttuäfcplafe ä'bänte unb gwo SBudpe

lang ber SBecfier nib müefje j'bermünfdjc, wu
eint am SDiorgen um Ijatbi fiebni uä em fcpön»
fepte ipfuufcn uuffepreett unb fräcp unb unbartn-
pärflig ratteret.

©ägenüber bo mir ifep i ber ?)febapn e frünb»
terpen eitere .jjerr gfäffe; eä pet mi buntt, ftjä
©fiept berrati ett ungmopnt gro|i ipärjeägüeti.
Unb bie Ueberjüttgung ifep bcbüütcnb gwaepfe,
Won er tner ber S3unb abote pet, unb nacppär
mit mer plaubcret pet bom SBätter, bo be gerie
unb fünfep no bu biefent unb fänem — brbp
pei fpni wafferblaue Dugc geng no güetiger brt)
gluegt, baff eä tner ganj leib ta pet, won i pa
miieffen uuëfcptpgen unb mit em Stregg alletni
Wpter fapre. 3 pa bu bäntt, buä fpg allwäg
beffer fo, bomägen en inneri ©titnm pet eä par
9Ral g'flifcpelet : „SRnji, baä wär eine für bi !"

Sä ©ebanfe pet tni nümtne welle loä ta, gäb
Wien i mi o gweprt pa bergäge.

316er büflig uä cm !püüfi bin i gfi, won ig
ei Sag c iörief iibercpo pa, t bäm mer e §crr
3ticparb 3eger gfepribe pet, i peig ipm letfcpt»
pin uf ber SReiê e fo ne guete ^nbruet gmaept,
baff er geng mücp a mi bänfe, unb er cpömm
übermorn mit em SRorge^ug uf bcr ©tation B.

a unb tät feep fcpuuberpaft fröie, wenn ig ne
bört cpäin epo reiepe. 3 bruucpi nib j'antworte,
er müep fo wie fo juin hôtelier uf e Sluctne»
bärg unb poffi befeptimmt, er finbi mi am S3apn»
pof.

©eng unb geng rnieber pan i bie liebe SBort
gtäfe. 28ic nc Sroum ifcp'ä mer gfi, bap ig mit
mpne fitüfebierag gap* fu gtüctlecp föü wärbe.
3 bi uf neä gattj berfteettä Säntli ga fipe mittä
im SBalb inne, wo tni niemer ifep epo ftüre. 3
pa miieffen adeini fp mit mpne ©ebnnfe, bie
witb bürenanber gfEogc fp. gerfcp pan i gmeint,
i müep uf ber ©teil am Sliuetti fcprpbcn unb
ipm mpä ©Eüct berepünbe, aber nei, gerfcp pan
i boep mpc ©aep welle ganj fieper ft).

@i ffäEan nam anberc ifep iwftaucpet. g'afEer»
erfept wärb i alä unprnttifcpi Sürolifcptin miieffen
e ©poepturä näp, pan i alä fälbfcptberfcptänbiecp
agtuegt. Ser SScrtobungäring, b'Uuäfcptiiür,
b'SSruutbifitc, b'aSSopnungäfuecpi mit me ne
fepöne ©tubeli für bä SRuctti, baä ifep nflä wie
ne ©petti bor tnpncn Duge bütegange, begleitet
bom ©wunber, waä b'Süüt wärbe fäge.

„Süie pet er mp Slbräffcn erfapreV", pan i
mi gfragt. Su ifcp'ä mr i ©inn epo, bap ja
büütlecp uf beibne 3etpancr gftanben ifep: SRarie
SReper, Slucmebärg.

Sie 8pt biä jutn Rendez-vous pet mer fepier
nib wellen untegnp, aber änbtecp ifep fie'ä boep.

3 pa tnp päffe SSäfiproct agleit unb b'Jpaar
eïtra fcpöti gwäElet unb br ©Riegel pet mer
gfeit, i fpg gmüp gar nib übel. Unb i pa fa
gwüpt, bap ig bent iRicparb gfallc, baä ifep
b'lmuptfaep gfi.

SERpä Jiärj pet Köpfet gum öerfeppringe, wo
tne ber gug pet gfep epo. 3 bi nib abgfepttege
bom 33regg unb pa bäntt, er wärb tni be fcpo
finbe.

gmo SBurefraue fp uuägftiege, câ par SRanne,
e ÜRuetter mit me ne Srüppeti ©pinber uttb c

junge §err, bä bu uf bä S3regg ufe epo ifep,
ttacpbäm er borpär ttaep aflnc ©pte pi gluegt
pet. 3 pa g'apnct — g'apnet unb câ par 9Rat
utüeffe läär fcpjücte.

Unb rieptig ifcp'ä nib lang gange, fo pet feep

mpä Vis-à-vis borgfeptcïït: „3Rp IRatuen ifep
SRicparb 3^8^!'!"

„gräulein EBraucpli", pan i glifcpplet unb
gfpüct, bap i füürrot mirbe.

3n allem Unglüct feit bu bcr ©utfepner no:
„@ujt 93ifiten ifep fcppntä nib epo!"
Unb wie ei ©ünb gwüpnlecp no anberi itncpe»

jiept, pan i gfeit:
„SRei äbc nib, b'Sante pet feep am 9lenb ber»

fcplafe !"
gür nib no ntep müeffe j'rebcn unb g'tiiüge,

Bin i eifilbig worbe unb pa fo mufjc töfepeib
gä, bafj eä bu bem §err 3^8«: o berteibet ifep
j'Bvicptc

SBo mer B.ttb am giet fp gfi unb bür c Sanne-'
walb gfapre fp, ifep unbercinifcp eä jungä gräu»
lein piitber bc 93äum btirc epo.

„Op, b'gräiilein SEReper," pet mp ©jellfcpaftcr
freubig griieft unb bem ©utfepner gfeit, er füll
palte, er cpömm be j'gucfj naepe. @r ifep ab-
gftiege unb bu pan i müefje gfep, wie feep bie
töcibe pärgleep Bcgrücpt pei, unb wie luutcr
©lüct unb ©ältgteit uä bicr Dugc gtüücptct pet.
3 bcr Eßcnfion pan i purti purti bä grömbc»
bueep nacpegluegt unb finbe rieptig no cn an-
beri SRaric URepcr, fie bo 93icl unb i bo S3ärn.

Dpacte, gapten unb no einifcp lüitgc, nättilccp
fäge, i peig SSricpt überepo, i müep fofort pei,
baä ifep i ne re SBiertelfcptunb alleä erlebiget gfi.

@ä wär ja boep uuäcpo, bap ber 93rief a Sic

falfcpi Ütbräffe graten ifep, unb bap ig pa welle
ga br 3^8^ ct'iase- 9iei — bäm ©pott pan i
mi nib wellen uuäfepe.

Uf mpr länge SBanbcrung uf b'Statiun abe,
pan i gpt gpa, tnt) Sroutn j'begrabe unb über
mt) Summpeit j'lacpen unb Wäger o no cplei
j'pläre.

So neä if5äcp cpa eint o nutne paffiere, wc
me „UReper" peipt, unb be erfcp no brjue „ÜRarie"

E. W.-M.

Sdjii^efefdjt
Dtti: „Salute fföbtt, pefep au täpflct a bäm

tantonau-bärnifepe ©epüpefcfcpt im ©tei»
grüBti bi Dftermunbigc upe, u bo wäge
br'SreicpiV"

Sfübu: „i)Sop ©cpnaujWtcpfi u be wie, mi guttä
tüüri, fafept jemebe ©cptip pan-i bä'filo-
mctcrwiiä i ©epiebeftang pingere blättbet,
mängifcp petä numc fo g'ftobe!"

Dtti: „ißerwungere tutä»mi nobiä, macp'fct)
boep ije no ïlcugfcpter, auä pätt'ifcp
b'r ffoüapä im iRanje !"

SÎ ö b u : „®anj rieptig, aber fepläepti-trurige ginfe
fiu-cë be flliep, bi rotblufete ©pellepacpe,
nüt auä jjullere, ©incre u üppe fo»ne
bcrbri»tfcpaggetc gweucr pei-tn'r bi
©ieepe t bä'Stanbblatt ine bräglet, u
baä auä für»neä bluttä Sarläpe bo
35 Säli !"

Dtti: „©üfept Bifep jçung, möögg boep nib, u
biä nätt; ää git boep piitig»tngä blop
eis gefept im 3apr u be-no opni Urnjug,
u fcpo baä ifep gwüp'ne fliitc no bä'biel!"

W. Sth.
©

3n einem ©cpnetfjug fap ein ffltann mit einem
([einen 3ungen auf bem SErm. Ser 3'tngc blieb
aber niept lange rupig fipen, fonbern ttetterte
im Slbtcit perurn unb befipäbigte ben §ut
eineä ÜRitrcifenbcn 5Uin SRicptwiebererfcnnen. ®m»
pört bropt ber Çmtbefiper, ben ©cpaffner ju
rufen. Sa fagt bcr Stater beä 3""8f" traurig :

„SRicp (önnen ©ie niept titcpr fcprccten. SERepr

alä mir Pente pnffiert ift, tonn mir gar niept
juftopen. ©eft pat ber 3"b8e eine genfterfepeibe
jerfcplagcn, bann pat er unfere gaprlarten
gerriffen unb jum genfter 'rauägeworfen, bann
pabc icp bcmerEt, bap icp mein ©elS gupaufe
oergeffett pabe, unb Oor einer palben ©tunbc
fteHte fiep perauä, bap tep in einen falfcpcn gug
eingeftiegen bin."

*
SRan foH niept fcpielcn. ©in .Çcrr, bcr eä boep

tat, ging auf einem Stall auf bie Oîeipe ber
ÜRauerblütncpcn loä unb fagte :

„Sarf icp um ben näcpften San^ bitten?"
©ofort ftanben btei Samen auf unb fagten:

„Stitte fepr!"

Saä ©pepnar fipt ©onntag morgenä Beim
Sîaffec unb lieft bie geitung.

„Wun pöre blop, waä pter ftept," fagt plüpliep
bie grau, „ba pat ein äRantt in bcr «otterie
50.000 9Rar( gewonnen unb für baä ganje ©elb
feiner grau fofort ein wunberbareä pterlcnpalä-
banb getauft, ©o waä würbe icp natürlicp nie
erleben."

Ser SRann bliette bon bcr geitung auf.
„SRun pöre mal, waä pier ftept, ba pat ein

SÖEantt auf feiner grau einen ©pagierftoct taputt»
gcfcplagcn unb ipr bann einen Stübel SBaffer
über ben Sîopf gegoffen. Saä wirft bu auep
niept erleben."

• -.:.v *

Sîutfcper (am SeEeppon) : „3ft bort bie ©etrei«
bepanblung SDtcierä SBitwc? ©cpicten ©ie unä
gleicp einen ©act §afer 'rüber."

©timme am Selcppon: „gür weit benn?"
Sîutfcpct: „ÏRacpcn ©ie feine SBipe — für

unfer SfJferb natürlicp."
*

©pef: „©in ÏRann, ber fiep niept berftänblicp
tnaepen tonn, ift ein 3biot. §abcn ©te miep
öerftanben?"

WngefteHter : „SRcin, .§err Sireltor."

Erscheint alle t4 Tage. Beiträge werden vom Verlag der „Berner Moche", Uenengaise i), entgegengenommen.

Herbstbeginil?
's war nach gar nicht Sommer
Und der Herbst ist da,
Nebelschwndon treiben
Ihr Allotria,
Ziehen früh am Morgen
In die Kreuz und Quer,
Lassen Sonnenstrahlen
Durch nur riesig schwer.

Und die Damen holen
Wieder aus dem Spind,
Was sie Warmes haben,
Ziehen's an geschwind.
Viel ist nicht vorhanden,
Mode duldet's nicht,
Alles leichte Ware,
Geht nicht in's Gewicht,

Ein par Seidenhöschen,
Zierlich fein und nett,
Und ein Busenhalter
Und ein Pelzbarett,
Doch die Seidenstrümpse
Geben mollig warm,
Schützen vor der Kälte
Selbst den blutten Arm,

Und auch Couê hilft noch
Liebreich mit «ya passe»;
Denn man trocknet schließlich,
War man noch so naß.
Fröstelnd in den Lauben
Zeigt man 's runde Knie;
Leiden bringt nebst Freuden
Stets der — «Uernier cri». Ohn,

S
Alter schützt nid vor Dummheit.

Leider mueß ig dä Spruch us mi sälber awäude,
vo wäge i bi mit em Schwabenalter nid gfchyder
worde, was i myne liebe Läsere dür nes chlyses
Ferienerläbnis bewyse will.

Mit me ne glückleche Härz und zwene Japaner-
chörb bin i vor nes par Wuche dem Bluemebärg
zuegsahre, für dört oben i der herrleche Luft
mh Lunge, wo ds ganz Jahr meh als gnue
Büroschtaub yatme mueß, ga z'sterke im Tanne-
duft. Ach, und was isch das für nes chüniglechs
Gfüehl, a ds Uusschlafe z'dänke und zwo Wuche
lang der Wecker nid m ließe z'verwünsche, wo
eim am Morgen um halbi sicbni us em schön-
schte Pfuusen uusschreckt und fräch und unbarm-
härzig ratteret,

Gägenüber vo mir isch i der Mebahn e fründ-
lcchen eltere Herr gsässe; es het mi dunkt, shs
Gsicht verrati cn ungwohnt grvßi Härzesgüeti,
Und die Ueberzüügung isch bedüütend gwachse,
won er mer der Bund abote het, und nachhär
mit mer plauderet het vom Wätter, vo de Ferie
und sünsch no vo diesem und jänem — drby
hei syni wasserblaue Ougc geng no güetiger drh
gluegt, daß es mer ganz leid ta het, won i ha
müeßen uusschtygen und mit em Bregg alleini
whter fahre, I ha du dänkt, das syg allwäg
besser so, vvwägen en innen Stimm het es par
Mal g'küschelet! „Maji, das wär eine für di!"

Dä Gedanke het mi nümme welle los la, gäb
Wien i mi v gwehrt ha dergäge.

Aber völlig us cm Hüüsi bin i gsi, won ig
ei Tag c Brief libercho ha, i däm mer e Herr
Richard Jeger gschribe het, i heig ihm letscht-
hin uf der Reis e so ne guete Pndruck gmacht,
daß er geng mließ a mi dänke, und er chömm
übermorn mit em Morgezug uf der Station lZ,

a und tät sech schuuderhast fröie, wenn ig ne
dört chäm cho reiche. I bruuchi nid z'antworte,
er müeß so wie so zum Hotelier uf e Bluemc-
bärg und hoffi beschtimmt, er findi mi am Bahn-
hos.

Geng und geng wieder han i die liebe Wort
gläse. Wie ne Troum isch's mer gsi, daß ig mit
mhne füüfevierzg Jahr nv so glücklech söll würde,

I bi uf nes ganz versteckts Bänkli ga sitze mitts
im Wald inne, wo mi meiner isch cho störe. I
ha müessen allein! sh mit mtzne Gedanke, die
wild dürenander gfloge sy, Zersch han i gineint,
i müeß uf der Stell am Muetti schryben und
ihm mys Glück verchünde, aber nei, zersch han
i doch nchr Sach welle ganz sicher sy,

Ei Plan nam andere isch »»stauchet. Z'aller-
erscht würd i als unpraktischi Bürolischtin müessen
e Chochkurs näh, han i als sälbschtverschtändlech
agluegt. Der Verlvbungsring, d'Uusschtüür,
d'Bruutvisite, d'Wvhnungssuechi mit ine ne
schöne Stubeli für ds Muetti, das isch alls wie
ne Chetti vor myncn Ouge düregange, begleitet
vom Gwundcr, was d'Lnüt würde säge,

„Wie het er my Adrttssen erfahre?", han i
mi gsragt. Du isch's mr i Sinn cho, daß ja
düütlech uf beidne Japaner gstanden isch: Marie
Meyer, Bluemebärg,

Die Zyt bis zum Hencle?-vous het mer schier
nid wellen umegah, aber ändlech isch sie's doch,

I ha my hälle Wäschrock ngleit und d'Haar
extra schön gwället und dr Spiegel het mcr
gseit, i syg gwnß gar nid übel. Und i ha ja
gwüßt, daß ig dem Richard gfnlle, das isch

d'Hauptsach gsi.
Mys Härz het klopfet zum Verschpringe, wo

me der Zug het gseh cho, I bi nid abgschtiege
voin Bregg und ha dänkt, er würd mi de scho

finde.
Zwo Burefraue sy uusgstiege, es par Manne,

e Muetter mit me ne Trüppeli Chinder und e

junge Herr, dä du us ds Bregg use cho isch,
»achdäm er vorhär nach allne Syte hi gluegt
het, I ha g'ahnet — g'ahnet und es par Mal
»messe läär schlucke.

Und richtig isch's nid lang gange, so het sech

mys Vis-à-vis Vvrgschtellt: „My Namen isch

Richard Jeger!"
„Fräulein Brauchli", han i glischplet und

gspürt, daß i füürrot wirde.
In allem Unglück seit du der Gutschncr no:
„Euji Visite» isch schynts nid cho!"
Und wie ei Sünd gwöhnlech nv ander! nache-

zieht, han i gseit:
„Nei übe nid, d'Tante het sech am Nend ver-

schlafe!"
Für nid nv meh müesse z'redcn und z'lüüge,

bin i eisilbig wurde und ha so mutze Bscheid
gä, daß es du dem Herr Jeger v verleidet isch

z'brichte
Wo mer bald am Ziel sy gsi und dür e Tanne-!

wald gfahre sy, isch undercinisch es jungs Fräu-
lein hinder de Bäum vüre cho,

„Oh, d'Fräülein Meyer," het my Gjellschaftcr
freudig grüeft und dem Gutschner gseit, er söll
halte, er chömm de z'Fueß nache. Er isch ab-
gstiege und du han i müeße gseh, wie sech die
Beide härzlech begrücßt hei, und wie luuter
Glück und Tätigkeit us vier Ougc glüüchtet het,

I der Pension han i hurti hurti ds Frümdc-
buech nachegluegt und finde richtig no en an-
deri Marie Meyer, sie vo Viel und i vo Bärn,

Hpacke, Zahlen und no einisch lüüge, nämlech
säge, i heig Bricht überchv, i müeß sofort hei,
das isch i ne re Viertelschtund alles erlediget gsi,

Es wär ja doch uuschv, daß der Brief a die
falsch! Adrässe graten isch, und daß ig ha welle
ga dr Jeger erjage. Nei — däm Spott han i
mi nid wellen uussetzc.

Us myr länge Wanderung us d'Statiun abe,
han i Zyt gha, my Trvum z'begrabe und über
my Dummheit z'lachen und Wäger o no chlei
z'pläre.

So nes Päch cha eim o nume passiere, we
me „Meyer" heißt, und de ersch nv drzue „Marie"

e, VV,-!A,

Schützefescht!

Otti: „Salute Köbu, hcsch au käpslct a däm
kantvnau-bärnische Schützefescht im Stei-
grübli bi Ostcrmundige uße, u vo wäge
dr'Breichi?"

Köbu: „Potz Schnauzwichsi u de wie, mi gvtts
tüüri, fascht jewcde Schuß han-i ds'kilv-
metcrwiis i Schiebestang hingerc bländet,
mängisch hets nume so g'stobe!"

Otti: „Berwungere tuts-mi nobis, mach'sch
doch ize no Acugschter, aus hätt'isch
d'r Kollaps im Ranze!"

Köbu: „Ganz richtig, aber schlächti-trurige Finke
sin-es de glich, di rvtbluscte Chellehache,
nüt aus Nullere, Einere u üppe sv-ne
verdri-tschaggete Zweuer hei-m'r di
Sieche i ds'Standblatt ine bräglet, u
das aus für-nes blutts Darlähe vo
35 Tttli!"

Otti: „Süscht bisch xuug, möögg doch nid, u
bis ntttt; äs git doch hütig-tags bloß
eis Fcscht ini Jahr u de-no ohn! Umzug,
u scho das isch gwüß'ne Lütc no ds'viel!"î Ltd,

S
In einem Schnellzug saß ein Man» mit einem

kleinen Jungen auf dem Arm. Der Junge blieb
aber nicht lange ruhig sitzen, sondern kletterte
im Abteil herum und beschädigte den Hut
eines Mitreisenden zum Nichtwiedererkennen, Em-
pört droht der Hutbesitzer, den Schaffner zu
rufen. Da sagt der Vater des Jungen traurig:
„Mich können Sie nicht mehr schrecken. Mehr
als mir heute passiert ist, kann mir gar nicht
zustoßen. Erst hat der Junge eine Fensterscheibe
zerschlagen, dann hat er unsere Fahrkarten
zerrissen und zum Fenster 'rausgeworsen, dann
habe ich bemerkt, daß ich mein Geld zuhause
vergessen habe, und vor einer halben Stunde
stellte sich heraus, daß ich in einen falschen Zug
eingestiegen bin,"

»

Man soll nicht schielen. Ein Herr, der es doch
tat, ging auf einem Ball aus die Reihe der
Mauerblümchen los und sagte:

„Darf ich um den nächsten Tanz bitten?"
Sofort standen drei Damen aus und sagten:

„Bitte sehr!"

Das Ehepaar sitzt Sonntag morgens beim
Kaffee und liest die Zeitung,

„Nun höre bloß, was hier steht," sagt plötzlich
die Frau, „da hat ein Manu in der Lotterie
50,llM Mark gewonnen und für das ganze Geld
seiner Frau sofort ein wunderbares Perlenhals-
band gekauft. So was würde ich natürlich nie
erleben,"

Der Mann blickte von der Zeitung auf,
„Nun höre mal, was hier steht, da hat ein

Mann aus seiner Frau einen Spazierstvck kaputt-
geschlagen und ihr dann einen Kübel Wasser
über den Kopf gegossen. Das wirst du auch
nicht erleben."

Kutscher jam Telephon) : „Ist dort die Getrei-
dehandlung Meiers Witwe? Schicken Sie uns
gleich einen Sack Haser 'rüber,"

Stimme am Telephon: „Für wen denn?"
Kutscher: „Machen Sie keine Witze — für

unser Pferd natürlich."
-l«

Chef: „Ein Mann, der sich nicht verständlich
machen kann, ist ein Idiot, Haben Sie mich
verstanden?"

Angestellter: „Nein, Herr Direktor."
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